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Kurz gesagt
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Obama droht Syrien beim Einsatz
von C-Waffen mit Militärschlag
Es ist höchste Zeit, dass man Assad
das Handwerk legt. In seinem
Machtstreben nimmt er es billigend
in Kauf, dass sein eigenes Volk zu
Schaden kommt. Die Gefahr eines
Einsatzes von B- und C-Waffen hal-
te ich für groß.

MaxWolf, Thüngersheim

Nix wie rein ins Wasser: Auf der Breitrutsche macht das besonders viel Spaß. FOTO: DIETER GÜRZ

Für Wasserratten und Sonnenanbeter
Tolles Wetter und gutes Freizeitangebot: Besucherrekorde im Veitshöchheimer Geisbergbad
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Von unserem Mitarbeiter
DIETER GÜRZ

...................................................................................

VEITSHÖCHHEIM Spätestens seit die
Gemeinde über sieben Millionen
Euro in die Sanierung des Geisberg-
bads gesteckt hat, ist das Freibad für
viele Familien ein gefragtes Ausflugs-
und Ferienziel. Und seit auch das
Wetter mitspielt, brechen die Besu-
cherzahlen alle Rekorde. 5600 Bade-
gäste waren es allein am Sonntag.
Und sobald die erst mal drin waren,
hatten sie auch ihr Vergnügen – was
man von der Parkplatzsuche vorher
nicht sagen kann.

Für das Bad selbst gibt es aber jede
Menge Lob: schöne Lage mit Blick
auf viel Grün, elegante und funktio-
nalen Umkleide- und Kioskgebäu-
den, 1a-Wasserqualität und viele
Freizeit-Attraktionen. „Hier kann
man die Seele baumeln lassen“, freut
sich ein Besucher, der auf der son-
nenüberfluteten Kioskterrasse ein
Bierchen und den Panoramablick
über die Badelandschaft genießt.

Alle scheinen sich wohl zu fühlen,
ob nun im Schatten unter Bäumen
oder auf den sonnenüberfluteten
Terrassen am Schwimmmeisterhäus-
chen, wo sich zahlreiche Stammgäs-
te grillen lassen, die hier fast täglich
anzutreffen sind.

Dazu zählen auch einige sportli-
che Senioren, wie der 85-jährige Ger-
hard Öhler, der mehrmals in derWo-
che mit seinem Fahrrad von der Ker-
zenleite zum Freibad fährt und min-
destens 20 Bahnen im 50-Meter-Be-
cken zurücklegt.

Schwimmmeister Peter Korbacher
freut sich, dass „sein“ Bad so gut bei
den Gästen ankommt. An schönen
Tagen kommen an die 4000 Besu-
cher. Bis dato zählte Korbacher heuer
86 000 Gäste. Freilich bedeutet ein
solcher Ansturm für ihn und seine
Crew, wie auch für die Wirtsleute im
Kiosk, Schwerstarbeit.

Das Geisbergbad will ein Fami-
lienbad sein. Korbacher freut sich,
dass nicht nur Jugendliche die 78
Meter lange Großwasserrutsche nut-

zen, sondern auch der Opa oder die
Oma mit dem Enkel. Eltern können
entspannen, während ihre Kinder
am Matschplatz, auf der Reifen-
schaukel, dem Spielschiff oder im
Kinderplanschbecken spielen oder
im Nichtschwimmbecken die Breit-
rutsche benutzten. Alles ist einseh-
bar und vom Promenadenweg zu
den Umkleiden schnell erreichbar.

........................

„Hier kann man die Seele
baumeln lassen.“

Ein Besucher
........................

Jugendliche können sich auf der
Sprunganlage und den Rutschen
austoben, sich an sechs Tischtennis-
platten, auf zwei Beachvolleyballfel-
dern und einer Bocciabahn sportlich
betätigen oder Schach spielen. „Echt
geil hier“, lobt ein 17-Jähriger beim
Billardspiel. Langeweile gibt es hier
nicht. Was auch an zwei neuen
Trampolins liegt. Und daran, dass

selbst bei 6000 Besuchern noch Ball-
spiele auf der großen Wiese möglich
sind.

Wenn es nach dem Betriebsleiter
geht, soll das Bad durch den Verleih
von Liegen und Sonnenschirmen
oder durch Aqua-Fitness-Angebote
noch attraktiver werden. Doch seine
Hauptaufgabe ist es natürlich, die
Technik und den Badebetrieb im
Griff zu haben. Im 2005 unterirdisch
erstellten Technikgebäude gibt es da-
für eine computerüberwachte Mess-
datentechnik.

Stündlich werden 600 Kubikmeter
Wasser im Nichtschwimmerbecken
und 530 Kubikmeter im Schwim-
merbecken bewegt. Bis zu 60 000 Ku-
bikmeter Frischwasser können aus
einem eigenen Brunnen eingespeist
werden. Für jedes der drei Becken
werden die Hygiene-Parameter auto-
matisch überwacht und so auch die
Chlorierung geregelt.

Trotzdem nimmt Korbacher täg-
lichWasserproben und analysiert die
Laborwerte. Durch die Solaranlage

gelingt es trotz der ständigen Frisch-
wasserzufuhr in beiden großen Be-
cken eine Wassertemperatur von 26
Grad sicher zu stellen.

Kümmern muss er sich zur Zeit
hauptsächlich um Insektenstiche
und an besonders heißen Tagen um
Kreislaufprobleme durch Sonnen-
stich oder weil die Leute zu wenig
trinken. Größere Vorkommnisse gab
es laut Schwimmmeister aber heuer
bis auf einen größeren, offenbar or-
ganisierten Handy-Diebstahl an
einem Tag noch nicht. Sieht man
mal vom Hausverbot für fünf Ju-
gendliche ab, die gegen Baderegeln
verstoßen und andereGäste belästigt
hatten.

Doch die meisten Schwimmbad-
Besucher genießen einfach nur die
schattigen Liegewiesen, die Sonnen-
anbeter-Liegeterrassen undnatürlich
die über 2000 Quadratmeter großen
Wasserflächen. Warum in die Ferne
schweifen – auch in Veitshöchheim
kann man offenbar gut Urlaub ma-
chen.

Sportlich: Auch viele Senioren gehen noch jeden Tag baden.Für Jung und Alt: die Rutsche.Für alle: Spaß mit dem Wasserpilz. Für Mutige: der Sprungturm.

Geld weg,
Auto weg,
verurteilt

Junges Ehepaar kaufte
geklautes Auto

...................................................................................

Von unserem Redaktionsmitglied
GISELA SCHMIDT

...................................................................................

REGION WÜRZBURG Doppelt ge-
straft ist ein junges Ehepaar aus der
Region Würzburg. Nicht nur, dass
die Eltern von drei Kindern 2000
Euro für ein geklautes Auto ausgege-
ben haben. Nicht nur, dass sie das
Auto zurückgeben mussten und das
Geld weg ist. Nun wurden sie auch
noch vom Würzburger Amtsgericht
verurteilt. Der Mann muss wegen
Urkundenfälschung und Fahrens
ohne Haftpflichtversicherung 3000
Euro, die Frau 300 Euro Strafe zahlen.

Wenn es stimmt, was die Eheleute
erzählen, haben sie auf einem Park-
platz im baden-württembergischen
Kehl ein vermeintliches Schnäpp-
chen entdeckt. Eine etwas alters-
schwache aber durchaus imposante
Nobelkarosse, Baujahr 1998, Achtzy-
linder, 155 000 Kilometer, Spritver-
brauch 15 Liter im Stadtverkehr, für
2000 Euro. Die Augen des 25-jähri-
gen Familienvaters leuchten noch
heute, wenn er von dem Wagen er-
zählt: „Das war mein Traumauto. Es
hatte sogar ein Glasschiebedach“.

Dass der Wagen in der Schweiz ge-
stohlenwordenwar, konnte das Ehe-
paar nicht wissen. Schließlich über-
gab der windige Verkäufer den Auto-
käufern Fahrzeugschein, Fahrzeug-
brief und drei Schlüssel. Ein Kaufver-
trag wurde nicht gemacht.

Kein Kaufvertrag
Stolz fuhren der 25-Jährige und

seine 26-jährige Frau zurück nach
Hause und wollten ihre Neuerwer-
bung bei er Zulassungsstelle des
Landratsamts anmelden. Hier aber
wollte man einen Kaufvertrag sehen.
Undweil sie den nicht hatten,mach-
ten die Eheleute ihn selbst.

Auf Bitten ihres Mannes setzte die
Frau das Papier in säuberlicher
Schönschrift auf, der Gatte unter-
schriebmit demNamen des Eigentü-
mers, der ja im Kraftfahrzeugbrief
stand. Dann fuhren die beiden wie-
der zum Landratsamt, wo die Sach-
bearbeiterin allerdings die Polizei in-
formierte.

Nun sitzt das Ehepaar auf der An-
klagebank, die Frau hat sich das drei
Monate alte Baby vor die Brust ge-
schnallt. Beide geben sich reumütig,
beide sind geständig. „Mein Man-
dant hatte eine sehr persönliche Be-
ziehung zu dem Wagen“, erklärt der
Verteidiger. Der Angeklagte nickt.
„Ich wollte dieses Auto unbedingt“,
sagt er, „und weil alle Papiere und
Schlüssel dabei waren, hab ich auch
nicht gedacht, dass es geklaut ist“.

Der Richter schmunzelt. „Deshalb
sind Sie ja auch nicht wegen Hehle-
rei angeklagt“, sagt er und erinnert
das Ehepaar daran, dass es einen
Kaufvertrag gefälscht hat und mit
dem nicht versicherten Wagen zum
Landratsamt gefahren ist.

Für den Familienvater ist es eine
Zitterpartie. Vier Mal ist er vorbe-
straft. Eine Bewährung ist offen. Er
steht mit einem Bein im Gefängnis.

Weil beide geständig sind, weil sie
sowohl ihr Geld als auch das Auto
verloren haben und weil sie Besse-
rung geloben, gibt es eine Geldstrafe.
Das Urteil ist rechtskräftig.

Kicken für die Kinder der Intensivstation
Benefizturnier des Bischöflichen Ordinariats am 15. September in Kürnach

REGION WÜRZBURG (eug) Ein Bene-
fizturnier veranstalten die Kicker des
Bischöflichen Ordinariats Würzburg
und der Caritas am Samstag, 15. Sep-
tember, ab 9.30 Uhr in der Höllberg-
halle in Kürnach. Nach dem Prinzip
„Jeder gegen Jeden“ treten Diözesan-
mannschaften, unter anderem aus
Dresden-Meißen, Eichstätt und
Speyer, sowie Mannschaften aus

Würzburg und der Region gegenei-
nander an, kündigt der Pressedienst
des Ordinariats (POW) an. Schirm-
herr ist der Landtagsabgeordnete
Manfred Ländner (Kürnach). Sieger-
ehrung ist gegen 17.30 Uhr.

Der Erlös ist für KIWI, die Interes-
sengemeinschaft zur Förderung der
Kinder der Würzburger Intensivsta-
tion an der Universitätskinderklinik

bestimmt. Jährlich werden in
Deutschland mehr als 50 000 Kinder
auf einer Intensivstation behandelt,
berichtet der POW weiter. KIWI will
die kleinen Patienten, deren Eltern
und das Personal der Kinderintensiv-
station unterstützen. So werden mit
Hilfe der Spendengelder diagnosti-
sche und therapeutische Geräte so-
wie Spielsachen angeschafft. Eltern

können kostenlos in einer der zwei
kliniknahen Wohnungen übernach-
ten. Außerdem wird die Arbeit einer
Seelsorgerin finanziell unterstützt,
heißt es in der Pressemitteilung.

Bei den bislang sieben Benefiztur-
nieren wurden insgesamt rund
40 000 Euro eingespielt. Damit wur-
den unter anderem Kinderkliniken
am Mönchberg und in Tansania, die

Aktion „Eine Kuh für Mbinga“ und
das Projekt „Hafenschule“ in Rio de
Janeiro unterstützt. Neben dem An-
feuern beim Benefizturnier sind
auch Spenden willkommen.

Das Konto von KIWI: Sparkasse Main-
franken, Kontonummer 26 245,
BLZ 790 500 00, Stichwort „Benefiz-
turnier BOW/Caritas-Kicker“.
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